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Stätter fallen.
Von maria DutIi Ruti$baufer.

B'ätter fallen non den müden Bäumen,
Wandrer kebren Ibrer Rdmat zu,
Und in ftiller, bingefloftner Rub
Scheinen Wief und Wald Im Schlaf zu träumen.

Blätter fallen! — Kud) am £eben$baum
Stirbt ein Sehnen, das kein Sommer ftillt,
5ällt ein hoffen helft und unerfüllt —
Cenz und Sommer toaren nur ein Craum!

Winters Ruhe toird die Blätter hüllen
In des Schnees fanften, toeiften $laum —
Und ein ftiller, dunkler Cctenbaum
Wird fid) einft mit deinem hoffen füllen.

©8©

Der oerkehrte 3akob Stockauer.
ÈrBâtjtung oon 311freb föuggenberger.

II.
2Bas ift bem ©lüdspih 3atob Stodauer ungutes

roiberfabren, bah er beute, roäbrenb ber ïlarc ffltaimorgcn
fid) mit ein paar Sonnenftrablen bis in ben Stall ber
Sdjmahbobenfcbeuer bineimoagt, toie ein StfabI im fdjmalen
Seitengänglein ftebt unb, bie öänbe um ben gurtenftiel
oertrampft, als ein richtiger oerfebrter Satob oor fieb bin
ins fieere ftiert? ©s muh etroas Ungeheuerliches fein, benn

am oergangenen Stbenb nod), too bodj ber Siegen roie aus
einer grauen SBanb mit 2BeItuntergangsgefeuf3e niebertroff,
bat er beim Stiebpuhen gefungen unb gepfiffen, als märe
er uom Herrgott befonbers bafür angeftellt, beim böfen
Spiel für gute ßaune 3U forgen. Srreilich, es batte ia ge=

ftern abenb niemanb mit ber SJtöglicbfeit gerechnet, bah
bie SBoIfen über Stacht absieben tonnten unb bah ein gif=

tiger Spätreif bie jungen Startoffeltriebe auf bem Sanb»
acter unb bie faftiggrünen Sdjmahbobnen im £ausgarten
oerberben roürbe. SXber Satob Stoctauer pflegte bis jeht
in ähnlichen gälten einfach bem £ergott tüchtig feine SQtei=

nung 3u fagen, um aisbann gleich toieber 3ur Dagesorbnung
iiber3ugeben. ©s muh alfo bei ihm biesmat tiefer liegen.

Die oorberfte Ruh £>offert — fie toeih nicht, bah
fie in einer Stunbe ben ©ang nad) bem Schlachthaus in
Steineren antreten muh — macht jeht ohne 2Xrg ben 93er=

lud), in bie fÇinfternis oon Satobs ©ebanten eine heitere
Stote 3u bringen, inbem fie ihm unoerfebens ihre raube
3ungenfpihe unterm Stinn burcb3iebt, jebod) nur mit bem

©rfolg, bah ber fo SIngefreunbete ihr einen leichten Schlag
auf bie ßef3en oerfeht. „©ang bu roeg mit beinern 23Iöb=

finn, id) tann mid) jeht nicht mit bir abgeben!" ©leid)
barauf traut er bem Diere begütigenb am Süalsroulft. ,,©s
ift nicht fo bös gemeint. Du toeiht ja bas anbete nicht,
bu bumme fiobe. — Das roas beute mit bir fein muh,
bas bring' id) bann allenfalls fd)on nod) in Orbnung —
oorber — bas oerfpred)' id) bir, S offert, SJtit bem Streuni
muftt bu ben fauern ©ang nicht machen. Das bätteft bu

nicht oerbient, roenn bu fdjon manchmal beim Stielten nidjt
bie grömmfte getoefen bift. 3d) toil! beim ©ib bafür forgen,
bah bu nicht lang im Sdjlad)tbausftall fteben unb plärren
unb oor 3Ingft febier oergeben muht, rnenn brinnen bie

Säue abgemortft toerben. 3d) toill bem Sd)Iachtbausfned)i
aus meinem Sad 3toei tränten geben, bamit er bid) auf
3ünftige SBeife mit beut Schieheifen anftänbig umbringt.
Das tu' id), ba fannft bu ©ift barauf nehmen. — SIbcr

oon einem getoiffen Sail tann id) bir nichts fagen. Das
roürbeft bu nicht oerfteben. Du bift nur eine Stub." Unb
Satob Stodauer ftubiert roeiter, ohne bah ihm oorläufig
irgenbroeldje ©rleuchtung 3uteil getoorben vuäre.

©eftern abenb, roäbrenb man eben beim Stadjteffen
fah, ift ber ^Briefträger 3umfteg mit tropfenbem SRantel

in bie Stube getreten unb bat ihm ohne Hmftänbe fednebn

Ôunberternoten auf ben Difdj binge3äblt. Stuf ber Stüd=

feite bes abgerufenen Sllanbatftreifens toar nur bas fnappc
Sähehen 3U Iefen: „93on ber 33afe ©lifabet'b in ©rohauen,
bah bu einmal ein Stnfänglein baft."

Satob Stodauer bat bas SBünbel ©elb in ben Sad
geftedt unb bat roeitergegeffen, als ob nichts gefcheben märe.
9Iber plöhlid) ift es ihm toie Breuer in Sals unb Stopf
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Blätter fallen.
Von Maria vutli-kutishauser.

k'ätter fallen von à müden käumen,
Wandrer kednn ihrer h.imat z:u,
Und in stiller, hingegoßner Kuh
Scheinen V)ief' und >VaId im Schlaf?u träumen.

klättcr fallen! — Ruch am Lebersbaum
Stirbt ein Sehnen, cias kein Sommer stillt.
5äilt ein hoffen heiß und unerfüllt —
Lenz: und Sommer waren nur ein Oraum!

IVinters kuhe wird die Matter hüllen
in des Schnees sanften, weißen 5Iaum —
Und ein stiller, dunkler Octenbaum
^Vird sich einst mit deinem hoffen füllen.

Der verkehrte Jakob Stockauer.
Erzählung von Alfred Huggenberger.

II.
Was ist dem Glückspilz Jakob Stockauer ungutes

widerfahren, daß er heute, während der klare Maimorgen
sich mit ein paar Sonnenstrahlen bis in den Stall der
Schmalzbodenscheuer hineinwagt, wie ein Pfahl im schmalen

Seitengänglein steht und, die Hände um den Furkenstiel
verkrampft, als ein richtiger verkehrter Jakob vor sich hin
ins Leere stiert? Es muß etwas Ungeheuerliches sein, denn

am vergangenen Abend noch, wo doch der Regen wie aus
einer grauen Wand mit Weltuntergangsgeseufze niedertroff,
hat er beim Viehpußen gesungen und gepfiffen, als wäre
er vom Herrgott besonders dafür angestellt, beim bösen

Spiel für gute Laune zu sorgen. Freilich, es hatte ja ge-
stern abend niemand mit der Möglichkeit gerechnet, daß
die Wolken über Nacht abziehen könnten und daß ein gif-
tiger Spätreif die jungen Kartoffeltriebe auf dem Sand-
acker und die saftiggrünen Schmalzbohnen im Hausgarten
verderben würde. Aber Jakob Stockauer pflegte bis jetzt

in ähnlichen Fällen einfach dem Hergott tüchtig seine Mei-
nung zu sagen, um alsdann gleich wieder zur Tagesordnung
überzugehen. Es muß also bei ihm diesmal tiefer liegen.

Die vorderste Kuh Hoffert — sie weiß nicht, daß
sie in einer Stunde den Gang nach dem Schlachthaus in
Steineren antreten muß ^ macht jetzt ohne Arg den Ver-
such, in die Finsternis von Jakobs Gedanken eine hellere
Note zu bringen, indem sie ihm unversehens ihre rauhe
Zungenspitze unterm Kinn durchzieht, jedoch nur mit dem

Erfolg, daß der so Angefreundete ihr einen leichten Schlag
auf die Lefzen versetzt. „Gang du weg mit deinem Blöd-

sinn, ich kann mich jetzt nicht mit dir abgeben!" Gleich
darauf kraut er dem Tiere begütigend am Halswulst. „Es
ist nicht so bös gemeint. Du weißt ja das andere nicht,
du dumme Lobe. — Das was heute mit dir sein muß,
das bring' ich dann allenfalls schon noch in Ordnung —
vorher — das versprech' ich dir, Hoffert. Mit dem Streuni
mußt du den sauern Gang nicht machen. Das hättest du

nicht verdient, wenn du schon manchmal beim Melken nicht
die Frömmste gewesen bist. Ich will beim Eid dafür sorgen,

daß du nicht lang im Schlachthausstall stehen und plärren
und vor Angst schier vergehen mußt, wenn drinnen die

Säue abgemorkst werden. Ich will dem Schlachthausknecht

aus meinem Sack zwei Franken geben, damit er dich auf
zünftige Weise mit dem Schießeisen anständig umbringt.
Das tu' ich, da kannst du Gift darauf nehmen. — Aber
von einem gewissen Fall kann ich dir nichts sagen. Das
würdest du nicht verstehen. Du bist nur eine Kuh." Und
Jakob Stockauer studiert weiter, ohne daß ihm vorläufig
irgendwelche Erleuchtung zuteil geworden wäre.

Gestern abend, während man eben beim Nachtessen

saß, ist der Briefträger Zumsteg mit tropfendem Mantel
in die Stube getreten und hat ihm ohne Umstände sechzehn

Hunderternoten auf den Tisch hingezählt. Auf der Rück-

seite des abgerissenen Mandatstreifens war nur das knappe

Sätzchen zu lesen: „Von der Base Elisabeth in Großauen,
daß du einmal ein Anfänglein hast."

Jakob Stockauer hat das Bündel Geld in den Sack

gesteckt und hat weitergegessen, als ob nichts geschehen wäre.
Aber plötzlich ist es ihm wie Feuer in Hals und Kopf
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